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emokmt .
Orgau der sonal - dcmokratischen Partei .

Redaction und Expedition l
Berlin ,

Gitschwerstraße 17 .

Mit dem I . Juli hat ein neues Bierteljahrs »
abonnement auf den „ Social - Demokrat " begonnen .
Wir ersuchen diejenigen , welche noch abonniren

wollen , dies sofort zu thun .
Die Bestellungen werden auswärts bei den Post -

ämtern , in Berlin bei der Expedition Gitschinerstr . l 7
und bei allen soliden Aeitungsspediteuren gemacht .
fPreis in Preußen vierteljährlich 15 Sgr . , im nicht -
preußischen Deutschland 12 ' / - Sgr . ) Zugleich rich-
ten wir an die Parteigenossen die Ausforderung ,
möglichst für weitere Verbreitung des Partei -
organs thätig zu sein .

Polilischer Thett .

Rundschau .
Berlin , 1. Juli .

t Der Covflict zwischen Siaat und Kirche in
Oesterreich , der neuerdings durch den Wibeistand ,
welchen der Bischef von Linz den Gerichten geleistet .
sich n>ehr und mehr verschärst , h. t letzt eine eigen -
thlimliche , bedeutungsvolle Wendung genommen . Ein
uttramonlanes ftinseltig katholisches ) , von dem Carbi -
nal srürst - Erzbtschof Echwarrenberg unlerstlltzteS Pra -
ger Blatt sorvert z » einer Massen - Adresse der oster -

reichischen Katholiken an den Kailer auf . Derselbe
wird in dem Avrcß - Entwürfe folgendermaßen an -
geredet :

„ Wenn schon durch eine unglückliche Verkettung der
Umstände es E»v. Majestät nicht mehr möglich ist , der Kirche
des tarholischen Voltes den srllherea Schutz ; u gewähren ,
so bitten wir zur Beruhigung nnscre « katholischen Gewissen «
wenigstens um die Gnade , daß Ew. Majestät geruhen , auch
auf den s>li Heren Einfluß in kirchlichen Angelegenheiten voll¬
ständig zu verzichten nnd fernerhin keine » der früher geüblen
Vorrechte ausüben lassen zu wollen . "

Wenn der Kaiser diesen Berzicht ausspricht , so
sollen , sagt das kUr kale Organ weiterhin , die öster -
reichlichen Katholiken gleichfalls in einer Massen -
Adresse den Papst bitten , daß er den Kaiser seiner
Vertrags , flicht in Bezug auf des Concordat entbinde .
Wir glauben nicht , daß der Papst dieS thun wird .

Die russische Regierung hat , wie kürzlich den
Bischof von Augustowo , Grasen LubienSki , so nun
auch den Bischof von Kiclce , Mejerczak , verbaflc »
und aus P len inS Innere Rußlands tranSportire »
fassen , weil dei selbe daS kath . Collegium in St . Pr -
tereburg nicht als oberste Kirchcnbehörde ane > kennen
wollte . Wir sind neugierig , ob Bischof Mejerczak
demnächst auch am TyphuS sterben wird .

Die Eröffnung deS gesetzgebenden Körpers in
Paris haue eine große Zahl Neugieriger an den
Eingängen deS Palastes Bourbon versammelt . Die

Polizei , welche Unruhen befürchtete , hatte ungewohn -
liehe Vorsichtsmaßregeln getrosten . Die Pariser Gar «
nison war bereit , jeden Augenblick auszurücken , und
auf dem Place de la Concorde , auf der Concordia -
Brücke und in den anliegenden Straßen waren wohl
an 5 ( 0 Polizei - Agenten ausgestellt . Der Pclizciprä -
fett selbst hatte eS für nolhwendig gefunden , sich an
Ort und Stelle zu begeben , um den Stadisergeant n
höfliches Benehmen gegen das Publikum einzuschärfeu
und so ist denn auch jeder Zusammenstcß vermieden
werden . Alle Welt rrwartel eine stürmische Seisicn .
Der kleine sch! aue Thiers hat keine Zeit verloren ,
ganze Siöße von Wahlakten hat er sich bereits vor -
legen lassen . Viele Wahlen werden angcsochlen , t ' n
Ueber « und Eilig » iste der Regieruvg und ihrer Piä >
selten schonun Slo « bloSgelegt weiden . Auch die Pa -
riser llniuhen , die Krawalle von Bordeaux und RanleS
und �namentlich die Metzelei zu St . Etienne werden
zur Sprache kommen . B zeichnend sür die Stimmung
ist eine Ai>etdoie , die von TmerS erzählt wird - At »
ihm nämltch Gamdelta vorglstellt wurde , meinte

Thiers : „ Sie nennen sich irrsconeiliuble ( einen Un¬

versöhnlichen ) : ich werde implacabls (unerbittlich )
sein . " — Großen Skandal erregt gegenwärtig ein

Pießprcceß , der die Verkommenheit der Presse , den

Schwindel der jetzigen Bourgeoiswirthschaft bitter

kennreichnct .

( Mangel an Raum nöthigt uns , die Einzelheiten des
selben , wie überhaupt die Fortsetzung der Rundschau sür die

nächste Nummer zurückzustellen . )

ilernns - Theil .
( Für den Allg . deutschen Arbeiter - Berein . )

An die Mitglieder de « Allg . deutsch . Arbeiter -
Vereins .

Zunächst mache ich bekannt , daß ich dem Bereinssekretär
Herrn E. W. Tölcke Herrn August Kühn au » Bre -
meu beigegeben habe .

Weiler ordne ich an, daß vor überall her die Mitglieder
listen sosort an den Vereinssekrelär Herrn Tölcke zBerlin ,
Gitschinerstraße 17 ) einzusenden find . Da der Verein ein

streng einheitlicher ist und s- inen Sitz zu Berliu hat , so
sind nach den bestehenden Gesetzen die Namen aller Mit
gljeder , gleichviel wo sie wohnen , bei der Bertiner Polizei
behörde einzureichen , was der Bereinssekretär ans Grund der
ihm »lnzuschicke . idcn Listen besorgen wird . Später braucht
immer nur Oer Zugang und Abgang von Mitglieder » bk : m
Sekretariat angezeigt zu werde », ivorllber Nähere « sciiicr
Zeit bekannt gemacht werde » wird Da « erste Mal müsse »
die Listen von überall her in vollständiger Abichrist — und
Zwar io schnell wie ' möglich — eingeschickt werden .

D e Statuten , Mitgliedskarten , Stammlisten u. s. w. ,
welche die Uebeischrift : „ Lassalle ' icher Allgemeiner beul -

icher Arbeiterverein " tragen , bleibcn in Gebrauch bis zum
1. Januar lij7t ) und werde » alsdann durch solche ei setzt
werden , welche einfach die frühere Ueberschrift „ Allgemeiner
deutscher Arbeiterverein " tragen .

Mit social demokralischcm Gruß und Handschlag
Am 23 . Jum 1869 . Der Präsident Fritz Mendt .

Nachstehende Telegramme sind eingelaufen :
Aus Kassel : Kassel uns Umgegend st - hen fest zur

Fahne . Anschluß mit allen gegen eine Stimme beschlossen .
Präsidentenwahl : Schweitzer lll Stimmen , Fritzsche 7, zer -
splittert 3.

Aus Hannover :
Heute Abend gegen eine Stimme gewählt . Jnttiguen

erkannt . Stehen fest zu Schweitzer .
Die hiesigen Mitglieder .

Zu Boden geschlagen ,

niedergetreten , überwunden sind vie Versuche , die von

Rtchlarbeilern gemacht wurden , die Arbeiter zu zer «

reißen . Man vergleiche die nachfolgende vorläufige
Zusammenstellung der Präsidentenwahl und man wirb

erkennen , daß die Aibeiler übe all mit Ausnahme von

Kranksurt a. M. festgestanden haben . Zwar melden

vie reacticnairen und sorlschnttlichen Blätter noch

immer mit großem Wohlbehagen , daß diese oder jene

sogenannten „ Führ r " abgefallen sind ; aber , was diese

Blätter sorgsam ihren Kese- n verschweigen , ist : daß

vie Arbeiter , das Volk selbst , übel all festgehalten
haben . Aber freilich , was gilt all diesen Leuten , was

gilt selbst dieser bürgerlichen „ Demokratie " daS Vo ' t ?

Rur auf die Führer , nur auf diese wichtigen Leute ,
die durchaus eine Rolle spielen müssen , kommt es

ihnen an . Das Volk sebu wirv nicht beachtet .

Für uns ist nur die Thalsache entscheidend , daß
die Arbeiter selbst überall festgehalten haben , und dieS

stedl fltzt außer Zweifel . Wir geben zum Beweis

vessen nachfolgende llebeisicht .
lieber das Ergebnrß der Präsidentenwahl thei -

len wir mit . Iva « bis heute iliigelaitsen ist, weil daraus er -

s . hen weeden kann , daß die Jntriguen der Gegner wi kungs -
I - s g bllidtn sind Einstimmig , oder nahezu einstimmig ist

an nächst , hendeil Orten Schweitze . gewählt :

B- iliN , Hamburg . Barme » , Etberjeld , Hannover , Kassel .

Leipzig , BicS . au , Dciinenhoist , Bieber , Ercje . d, Maunl . elm ,

Glückstadt , Bautzen , Höhr , Dreißigh iben , Bernburg , Ottensen ,
Obertshausen , Meiderich , Lübeck, Wntenberg , Peterswaldau ,
Heidelberg , Meerane , Mühlau , Nieder - Peila », Bokerstraße ,
Elausthal , Dietesheim , Loren . hau «, Achim , Eimbeck , Barrl ,
Remscheid , Bayenthal , Cartsruhe , Pausa , Bockenheim ,
Meißen , Zeitz , Melle , Neviges , Ernsdorf , Heddernheim , Lüne -
bürg , Duisburg , Würzburg , Wi>da , Walkenrird , Hahnerberg ,
Göilitz , Altona , Llltttinghausen , Oberroden , Oberrabenstein ,
Iserlohn , Hilden , Velbert , Bürgel , Burgstädt , Neustadt bei
Schönau , Hanau , Großauheim , Marburg , Glauchau .

In einer Reihe von Orten ist einstimmig oder nahe zu
einstimmig Wende gewählt , z. B. in Halle und Umgegend
mit nahezu Kvv Stimmen . Es sind die « Orte , die bisher
zu beul in Dresden domiciliiten Berein gehört halten , ob «
wohl Schweitzer , nach der Ablehnung Mendcs , auch aus den
Reihen des bisher zu Dresden domiciliiten Verein « viele
Slimme » bekommen hat ; besonder « an den Orten , wo beide
Bereine Mitgliedschaften hatten .

Nachstehende Orte haben , wie folgt , abgestimmt :
Franksurl a. M. Geib 103 , Schweitzer 16 , Jork 1 ;

— Zittau Schweitzer 14, Mendt 10 ; — Kiel Schweitzer
43 , Mende 43 , zersplittert 7 ; — Solingen Schweitzer 11 ,
Bracke 6 ; — Düsscldors Schweitzer 29 , Mende 9, zerspl . 1 ; —
Chemnitz Schweitzer 22 , Mende 13, zerspl . 2.

Man sieht : die Arbeiter haben sich die Einheit
nicht rauben lassen , sie haben , wiewohl an manchen
Orlen eist nach starkem Schwanken , Selbstständigkeit
uno Festigte « - gezeigt . Sie h- aden die Jntriguen der
schlauen Herren durchschaut .

Um die Verworfenheit verer , welche die Fackel der
Zwietracht in die Reihen der deutschen Arbeiter wer -
sen wollten , vollständig zu erkennen , muß man sich
noch einmal alle Thalsacheu deutlich inS Gedächtniß
zurückrufen .

Seit Jahren war das Gespaltensein der Partei
in zwei Vereine mit denselben Prircipicn und der -
selben Organisation eine wahre Herzenslust für die
Feinvc der Arbeitersache , ein Gegenstand des Spotjes
und deS Hohnes . Nun vereinigten sich Menve rznd
Schweitzer über einen Wicdervereinigun . zSvorschlitg ,
traten damit vor die Mitglieder beider Vereine und
fragten — fragten das souverainc Volk selbst -
. . Wellt Ihr ? Entscheidet nach Euerm souverainen
Wellen mit Ja ober R' in ! " DaS Volt ganz �allein
hatte zu entscheiden , ob die Bereinigung stattfinden
solle oder nicht , und daS Volt antwortete überall
jubelnd mit Ja . Der schönste , vollste Friede herrschte
überall nnd die Einheit war hergestellt .

Da erst , hintennach , nachdem das Volk - bereits
entschieden halte , nachdem die Arbeiter überall , ihrem
richtigen K>affengeist folgend , die Einheit angenomcksn
— da erschienen die Richtarbeiter , diejenigen , die
schon lange auf Zerstörung der einheitlichen Organi -
saiion ausgehen , und suchten die junge Einheit wieder

rückgängig zu machen . Ern Theil der Arbeiter zei ( J.
sich felsenfest , schwankte nickt einen Augenblick - nd
bew eS dadurch , daß in entscheidenden Auzenblicker ans
sie zu zählen sei ; so die Arbeiter in Hambi-�g, im

Wupperihal , in Berlin und in einer ganzer . Reihe

kleinerer �lrte . Andere schwankten eine Zeit lang ,
aber nach einiger Besinnung schloffen auch sie sich
festen Schrittes der allen Fahne an .

Und was hatten denn eigentlich die Wühler und

Jntriguantcn vorzubringen gebabt ? Ihr Hauptvorwurf
bestand darin , daß daS Lass. ille ' sche Statut wieder

bergestellt wurde . Als ob das Volk dazu nicht daS

Rea t hätte !
Ist es an sich schon stark , daß angebliche Partei -

gencssen ein Werk deS Gründers der Partei , duich

den allein sie alle überhaupt Sccialisten geworden

sind , nicht anerkennen wollen , so ist dieS doppelt stark ,
wenn man bedenkt , daß der eine Verein das Lassafle -
icke Statut noch unverändert hatte , während der andre

Verein bis vor wenigen Monaten , bis zur General -

Versammlung im Wupperthal , es gleichfalls unverän -

dert beibehalten halte . Denn die einzige Abärive -

rung . die vorher schon da war , war eine scheinbare .
4 deS al ' eu Lassallc ' scheu Statuts bestimmt

nämlich wie svlgl :



I
„ Ihre (ttäailich der Vorstandsmitglieder ) Wahl

erfolgt in der G. neralverf mmtung , für den Präsi -
denlen das eiste Mal auf fünf Jahre , sonst auf ein

Jahr nach abjoluier Majorität . "
An Stelle hiervon halte der zu Berlin domicstirte

Verein längst schon die Bestimmung gesetzt, daß der

Präsident nach allgemeinem Stimmrecht von den

Mitgliedern selbst , nicht auf der Generalversammlung ,
zu wählen sei . Allein der andere Verein ( zn DreS -

den domicilirt ) Halle die Bestimmung im urspriing »
liehen Statut immer so ausgesaßi , daß die Worte

„ auf der Generalversammlung " sich nur auf die erste
Präsidentenwahl , als d' asfalle gewählt wurde , besagen

( damals galt es den Verein schnell in endgültiger
Ordnung herzustellen ) ; hingegen war jener Verein

der Ansicht , daß die weiteren Worte : „sonst auf ein

Jahr nach absoluter Majorität " , die Bedeutung hat -

ten , bei allen künftigen P>äsidentenwahlen sei von den

Mitgliedern selbst nach allgemeinem Wahlrecht abzu -
�stimmen .

Beide Vereine hatten also bis vor wenigen Monaten

thatsächlich dasselbe Statut , das alte Lassalle ' sche Statut ,
wenn auch in dem einen Verein der Wo , »laut abwich .
Und weil der eine Verein , der zu Berlin domicilirte ,

nachdem er Jahre lang unter dem alten Statut vor -
wärtS gekommen war , jetzt zwei oder drei Monate

lang ein anderes Statut hatte , darum hätte man nicht

zuillckgre fen dürfen auf das alte Statut ? — Wahrhaft
lächerlich !

Es versteht sich von selbst , baß auch in Zukunft
der Präsident nach dem allgemeinen Stimmrecht ge-
wählt wird . Denn da der eine Verein das alte
Statut von jeher so auffaßte ; der andre Verein auS -

drllcklich in diesem Sinn den Wortlaut geändert halte ,
so ist kein Streitpunkt vorhanden . Wir haben das
alte Statut und fassen es so auf , daß der Präsident
alljährlich nach dem allgemeinen Stimmrecht gewählt
wird .

Die Hetzerei dauert noch immer fort . Drei oder

vier Mi glieder des bisherigen Verstandes des zu
Berlin domicilirt gewesenen Vereins haben nebst eini -

gen andern abgefallenen Hamburger Mitgliedern c n
neues Circular erlassen . Da die Circulare sich jetzt
häufen , müssen wir auf den Abdruck verzichten . Wir

theilcn daraus nur mit , daß ein „ social - dem o-

kratischer Congreß " , bestehend aus Literaten ,
Schulmeistern und sonstigen Bourgeois , auf den 25 . dss .
nach Cassel einberufen wird . Die Casseler Arbeiter

werden diese Herrn , die sich eine Bevormundung der

Arbeiterclasse anmaßen , hossentlich gebührend über die

Sachtage aufzuklären wissen .
Weiter entnehmen w�: dem Circular , daß wöchent -

lich eine Flugschrist ausgezeben werden soll . Da die

Herren behaupten , Scciai - Demokraten zu sein , so
sollte man natürlick glauben , diese Flugschriften wür -

den sich gegen die Reaktion oder die Geldmacht richten .
Aber nein ! Man höre und staune : Diese Flugschrif -
ten richten sich gegen den „ Sccial - Demokrat, " gegen
die Arbeiterpartei , gegen uns , die wir in e nem fort¬

währenden schweren Kampf gegen Reaction und Geld -

macht stehen . Die reactionären und fortschrittlichen
Zp tungen werden natürlich diese Flugblätter mit eben

so. großem Behagen abdrucken , wie die bisherigen Cir -

ca rre und Erklärungen . Und dazu sollen die Ar -

heiter auch noch Geld an Herrn Bracke schicken . Geld

wird genug kommen , aber schwerlich von Arbeitern .

Es ist wahrhaft köstlich ! Diese Herren Social '

n DAw�raten wissen nicht , daß eS gilt , den Kampf zu
_ _ lühtft�Vaen die Feinde der Arbeiterklasse — sie süh

ren den Kampf gegen die Arbeiterpartei und den durch

das allgemeine Stimmrecht mit ter Leitung derselben
beauflragten Präsident n.

Wo aber haben jene Herren ihr Mandat her ?

Geben sie auch aus dem allgemeinen Stimmrecht her -

vor ? O nein ! Diese sogenannten „ Demokralen " werfen

ch selbst zu Führern auf , kraft eigener Machtvoll -

kemmeuheit wollen sie die Arbeiter leiten , gmz wie

ihre Meister , die Herren Liebknecht und Bebel , die

sich auch als Führer aufdrängen möchten . Sind die

Herren Liebknecht und Bebel je von einer Partei
nach dem allgemeinen Stimmreckt , wie der P. ä -
rvent des Allg . deutsch . Aibeiter - VereinS , zur Leitung
berufen werden ? Rein ! Das ist bei solchen „ Demo -
traten " nicht nöthig . Weil sie sich eiobilren , sie

müßten durchaus eine Rolle spielen , wird das Volt

alS willenloses Werkzeug behandelt , proclamiren sie

sich selbst als Führer und stiften überall Uneiniakeit ,
um nur in ihrem Ehrgeiz zu ihrem Ziel zu gelangen . Ohne
die Herren Liebknecht und Bebel und die mit ihnen
verbundenen Elemente der Bourgeoisie , die sogenannte
bürgerliche Demokratie , wären die deutschen Arbeiter

vollständig einig . Alle Wirren , alle Unordnungen
im Allg . deutsch . A>b . - Ver >. in sind von ihren ange -
zettelt . Ganz allein die Personen der Heue > Lieb¬

knecht und Bebel stehen der Einheit der deutschen

Arbeiter im Wege . Darum hatten die Leipziger Ar -

beiter recht , als sie jüngst in einer nach Tausenden

zählenden Arbeiterversammlung jene Herren für un -

würdig erklärten , bei den Arbeitern zu erscheinen .

Hoffentlich wird man eS überall bald müde sein , um

dieser Herren willen sich herumzuza ' ken . Man muß

kurzen Prrceß machen mit L>uten , die , ohne von

irgend Jemand zu Führern gewählt zu sein , sich
durchaus als solche aufdrängen wollen .

Im Uebrigen steht AlleS gut — wir dürfen zu¬
frieden sein .

Wir haben eine Anzahl sogenannter „ Führer "
verloren . Thut nichts ! Sie werden ersetzt werden .

Und ist denn überhaupt der Verlust so gar groß ?
Der einzige nennenswerthe Verlust ist vielleicht Herr
Bracke in Braunschweig .

Wir haben also zehn oder zwölf „ Führer " ver -
loren (eine kostbare Ironie , zwölf Führer , und dock

ist es so, alle zwölf wollen dirigiren ! ) ; im Ersatz
hierfür sind Tausende von Arbeitern , die

sich bisher feindlich gegenüberstanden , einig
geworden ; aus zwei Vereinen ist ein einziger Ällg .
deutsch Arb . - Verein geworben . Ist diese Vereinigung
von Tausenden von Arbeitern n' cht den Absall einiger
sogenannten „ Führer " werth ? Die Arbeiter sind
einig , was liegt am Uebrigen ?

Wir haben das Vertrauen zu den Arbeitern , daß

sie nunmehr der weiteren Wühlerei , die jetzt mit Eon -

gressen , Flugschriften und tgl . beginnen soll , unbeug -
same Festigkeit entgegensetzen . Wollen die Arbeiter
einen Präsidenten wählen , um ihn dann im Stich zu
lassen , selbst wenn er etwas offenbar und handgreiflich
Gutes beginnt ? W r wird noch P äsivent deS Vereins

werden können , wer wird sich noch auf diesen gefahrvollen
und schweren Posten stellen lassen wollen , wenn er

beständig Schwanken und Abfall , ja Berraih bis in
die nächste Nähe zu befiwchten hat ? Nein ! Präsident
dieses Vereins kann nur einer sein , der die lieber -

zeugung hat , daß die Arbeiter fest und entschlossen
vinter ihm, dem von ihnen selbst Erwählten , stehen .

Mögen die Arbeiter sich überall daS Gelöbniß ab

legen , den Wühlereien gegenüber eiserne Festigkeit zu
zeigen . Der Verein kann auf den Präsiden ' en rechnen ,

aber dieser muß auch auf Jenen zählen können . Seid

einig überall , laßt Euch nicht auseinander sprengen
zur Freude der Reaciion und des Geldsacks ! —

* Die gesammte Presse Norddeutschlanbs , die renk -
tionäre wie die liberale , steiit natürlich auf Seilen derer ,
welche die Einheit der Arbeiterpartei stören und dadurch de
ren Macht brechen wollen . Jetzt regt sich auch die süd
deutsche Presse im gleichen Sinne . Beweis dessen nach
stehender Artikel , den das „Franks . Journal " bringt :

„ Tie social - demokratischen Arbeiter , welche nie anders als
von eirnm künstlich erregten Haß gegen einander erfüllt ge-
ivcscn sind , werden sich einigen und sich eine Organisation
M geben wissen , welche den Geist ihrer Principien mit der
Zusammenfassung aller ihrer Krüste vereint " , — so heißt eS
in dem Ab' agebrikf , den eine Anzahl Bevollmächtigter auS
den verschiedcust . ' g Städten Deutschlands an Hrn . v. Schweitzer
nach dessen Staatestreich gerichtet haben . Werden sie es
endlich einsehen , die Arbeiter , was ihnm schon bei Gründung
der Gewerkgenossenschaften in der „ Zukunft " gesagt wurde ,
daß sie sich in ihren Svaltnngen nur zu Werkzeugen ehr -
geiziger Führer haben brauchen lassen ? Sie , deren Interessen
gemeinsame sind , laufen gleich Schaasheeroen hinter einigen
selbstsüchtigen und zweideutigen Personen her , befehden sich
gegenseitig und zersplittern ihre Kräfte , während ihr Heil
dach nur einzig in dem gemeinsamen Dienste und Kampfe
sür die Freiheit , für die Sache der Demokratie liegen kann .
Die Fre heil ist nur Eine , auS der alle staatliche und wirth -
schaftliche Wohlfahrt resultirt , und sie würdigen sich zu einem
Persouencultus herab , der d. n Willen bindet und die

Freiheit ncgirt . Und was für Pr sollen ! Lassalle
war unleugbar eine Größe , ein Mann von emineu -
ten Fähigkeiten und seltener Gelehrsamkeit . Aber lag
nicht schon eme Ironie darin , wenn man diesen Mann heut
Abend sybarilische Mahle mit dem feinsten Seck , mit Austern ,
d ir auSgesuchlesten Delicatessen begehen und am andern
Morgen alS Arbeiterapastel austreten sah ? Wenigstens aber

verleugne . en seine üppigen Gelage und Ausschweifungen ,
denen er sich zeitweise huigab , nie den feingebildeten Well -
mann , Witz und Grazie saßen bei ihm zu Gast , während er
- ann wieder mit eiserner Energie und rastloser Arbeit seinen
wissenschaftlichen Studien oblag . Wie klein und winzig
nehmen sich dagegen seine Epigonen , ein Har v. Schweitzer
und nun gar ein Mendc aus . Sie haben nichts mit ihm
gemein , als die Frivolität , ohne sein Wissen , seine Fähig -
keil und seine Willenskrast . Der Geist Lassalle ' S übte auf
einen Thcil der Arbeiter einen wunderbaren Zauber aus
und von den Brosamen dieses reichen Geistes nähren sich
noch jetzt seine Epigonen , ohne auch nur ein Krümchen
eigenen Geiste « und Wissens hinzugefügt zu haben . Herrn
v. Schweitzer ' s Spiel ist zu Ende und von Herrn Mende
lohnt es sich nicht zu reden . Die Arbeiter sind der Ränke
und Jntrigucn dieser falschen Apostel müde . Wünschen « -
werth wäre es nur , wenn sie nicht halbe Arbeit machten
und sich endlich einmal gründlich von aller Führerschaft
emancipirten . Ideen , aber nicht Personen , müssen die trei -
beade Kraft aller freiheitlichen Bewegung sein . "

So das „Franks . Journal " . Noch mchl deutlich genug ?
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n. Carlsruhe , 27. Juni . ( Präsidentenwahl .
Sieg ) Gestern Abend ist die Wahl de « Präsidenten vor -
genommen worden . Die zahlreiche Versammlung wählte ein «
hellig Herrn Dr. v. Schweitzer . Auch die Nichtonwesen -
de » haben sich nachträglich Alle sür die Wahl Schweitzersl
ausgesprochen . Auf Donnerstag Abend ( 24 . Juni ) war hier !
eine Versammlung durch den Vorort des deutscheu Arbeiter - !
bundes berufen worden . Wir hatten bereit « vorigen Sonn - j
tag von diesem Vorhaben Wind bekommen , und setzten des - -
halb Alle « in Bewegung , um Redner unserer Partei herbei - 1
zuziehen ; dieselben trafen auch ein. Da dies in aller Stille >
vorgenommen wurde , so war die Verblüffung keine geringe ,
als wir Abends 3 Uhr die Geiger ' sche Trinkhalle betraten .
Der Saal war zum Erdrücken voll , nach mindester Schätzung

'

wohl 12 —1400 Personen , ungerechnet die außen an den
Fenstern Stehenden . Schon die Wahl des Vorsitzenden ließ
die große Zahl Socialdemokraten erkennen , dennoch bot Lite - !
rat Schulze , der Führer der Gegenpartei , Alle » auf , um
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Bundschuh von Lehen .
Historische Erzählung

von Wilhelm Grothe .

Erstes Capitel .

gzp ziO��er knurrende Hund bei Waldkirch .

CT>
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Städtchen Waldkirch , etwa « abseits von der

Freiburger Straße , lag im Jahre 1512 ein WirthShaus ,
t den Kärrnern und sonstigen Reisenden wohlbekannt war :
' enr HanS Eaderlin , der Besitzer , schrieb niemals mit dop -
Pelter Kreide an, obgleich {eine Küche so wohl bestellt war ,
wie soest nur eine in der Stadt und ganzen Umgegend .

Das Schild dieser Gastwirtschaft zeigte sonderbarer
Weise einen Hund , der die Zähne wies . Das sei Hans
Enderliu , meinten lachend die Gäste , wenn es der Wirth
nicht hören tonnte . In der That war dieser von einer Per -
drossenheit , ja Grobheit , daß die Vorzüge seine « Hauses
dadurch fast aufgewogen wurden . Fragte man freilich Knecht
und Magd , wie sie es bei ihren Herrn aushalten könnten ,
so lautete sicher die Antwort : „ Er flucht und wettert wohl
hinter uns drein ; eS giebt aber keinen besseren Mann weil
und breit , wenn wir nur thätig sind und nicht überall hin -
horchen . "

Horchen und spähen , das war überhaupt dem „ Hunde -
wirth " am verhaßtesten ; dadurch konnte er in eine Wuth
gerathen , die teme Grenze kannte . Da ließ er auch keine
Entschuldigung mit Wißbegier gelten , sondern tobte und
fluchte ans den niederträchiigen Spion , der gehangen zu
werden verdiente .

Im Jahre 1512 wurde noch nicht viel gereist , und so
gab eö denn auch im Gasthause zum Hund Tage , an denen
sich kein Besuch sehen ließ , während zu anderen Zeiten nicht
genug Hände zur Stelle waren , um die Eiukehrenden zu
bediene ».

Ein solcher stiller Tag neigte sich dem Ende zu, die

Sonne war soeben hi . ter den Bergen verschwunden und
aus der Wiese zeigte sich Nebeldust .

„ Heut hat sich doch kein Mensch wieder einmal der
Thür genaht, " meinte die Magd , die sich mit dem Knechte
aus die Bank vor dem Hause gesetzt hotte : „ Die Straße
scheint wie ausgestorben , al » wär es in Mitte des Wmler « . "

„ Nu , nu, " antwortete der Knecht nnd reckte seine un -
geschlachten Glieder : „es können noch genug Gäste kom -
men ; die Nacht ist noch fern . "

„ Ich glaube kaum ; für un « ist Feierabend , Peter . "
„ Da , hörst Du nicht ? Du hast e» berufen . "
Durch die Stlle schallte Pfeidegalopp . Jetzt bog der

Reiter um die Waldecke und wurde den Beiden sichtbar .
Er war ein hochgewachsener stattlicher Mann , der aus dem
prächtigen Schimmel , im weißen , mit schwarzem Sammt
besitzten Mantel sich wie ein Ritter ausnahm .

„ Ist nun Feierabend ? " fragte Peter höhnisch : „ Da
kommt Meister Stoffel aus Freiburg , und dann ist der
Andere auch nicht fern . "

Der Reiter hielt sein Roß vor dem WirthShause an ,
schwang sich mit graciöser Leichtigkeit aus dem Sattel und
warf mit einem Gruße dem Knechte die Zügel zu. In
diesem Augenolick öffnete sich die Thür , und Haus Ender -
lin zeigte sich in der Füllung .

„ Willkommen, " sagte er und reichte dem Ankömmling «
die Hand .

Dieser ging mit ihm in da ? Hau » ; doch nicht in die Gast -
stube , sondern in da » Zimmer , welches derselben gegenllberla z.

„Ist Joß ( Joseph ) schon hier ?" sragte er den Wirth ,
während er da « Schwert abgllrtete und auf den großen ,
eichenen Tisch legte .

„stkoch nicht , ivie Du siebst, " antwortete Hans Eaderlin
und hängte den weihen Mantel seine » Gaste « on einen
Haken : „ Weiß er, daß Du heule eintriffst ?"

„ Ich ließ e« ihm durch Deinen Bruder sagen, " ant -
wortete der Andere .

„ Daun kommt er sicher ", meinte der Wirth : „ und sollte
er über glühende « Eisen zu wandern haben . Ich will in - ■

zwischen nach Speise und Trank sehen . "
Er grng hinaus . Der Gast trat aber zum Fenster und i

schaute hinaus , zu den bewalseten Höhen , von denen ein '

deutlich sichtbarer Weg in da « Thal herabsührte .
Meister Stoffel au « Freiburg — wie ihn Peter genannt

hatte — war ein Mann von vielleicht dreißig Jahren . Serne i
festen Züge sprachen von Geist und Eharakter , ein kurz ge-
haltener Bart irmrahinte sein Gesicht , volle « braunes , krau -
se« Haar bedeckte sein Hanpl , ohne d e hohe kluge Stirn
zu beeinträchtigen .

Die Kleioung , welche er trug , entsprach seiner markigen
Gestalt : sie bestand aus einem dunkelfarbigen Wam « , durch
dessen Schlitzungen — wie es damals Mode war — sich
hellere Stoffe zeigten , und ans jenen hohen gelben Reiter -
stiefeln , we. che da « ganze Bein einhüllten . —

„ Gott zum Gruß , Muster, " ließ sich eine freundliche
helle Stimme vernehmen und weckte Stoffel au « seinen Ge -
dank - n auf , in die er versunken war . Er wandte sich um,
vor ihm stand ein Mädchen in der Schwarzwälder Tracht ,
wie sie sich jast noch heut erhalten hat . ein Mädchen , frisch
und rosig , mit dunkelblauen freundlichen Augen .

„ Sieh da Bärbel . Da « nenne ich hübsch , daß Du e«
nicht verschmäht hast , mich zu bewillkommnen ' " sagte Stoffel
und reichte ihr die Hand .

„ Nun , ich werde doch nicht dulden , daß die Lorle Euch
bedient , als wäret Ihr ein Fremder und nicht de » Bater »
inniger Freund und Gesell " , versetzte sie und legte ihre
vand in die seine : „Jetzt aber setzt Euch . ES steht Fleisch
nnd Brod und Wein bereit . Rechtschaffen hungrig werdet
Ihr sein und da schmeckt selbst die geringere Kost "

„ Wollte Gott , ich häto st« immer so. ES hat eine
Zelt gegeben , da war ich floh , wenn ich eine Rmde trocken
iJtod hatte und einen Trunk Quellwaffer dazu . "

,D is war wohl , als Ihr im Felde lagt , ein tüchtiger
KrugSmauu ? "

E
hin u
trübe
zu ert

(
. . "•
die A

„1

Frem !
Doch

Ihr l

stellte .

und

Meist ,
und i
hierhe
«rinne
nnd l
Nebel .
war t
dem ?

.
dann ,

[kräftig
, , J
picht i

J
. . 1

Wg
„t

/»ich h
l "t w



>
5eib

den

kak«

: rer ,
de-

siid -
ach-

alS

ge-
tiott
der
t es
liuS

itz -r
eS

uug
>de,
ehr -
Is - n
igen
sich

Seil
ipfe
INN.
irth -
nem

die
lalle
neu-
lag

hent .

ern ,
»ern !
aber >

gm, I
-elt - •;
» er
inen

nz>g
itzer
ihm
hig -
auf �
au »
sich

che »
erru
ende
iinke \
enS«
hten
chaft
tcei -

ug ?

ahl .
vor -
ein -
isen -
her »
hier
iler -
>nn«
de»-
ibei -
-lille

nge ,
iten

nng
den
ließ

iite -
NM

-

einen hiesigen Bsirg - r , den Kürschner Stütz al » Vorsitz mden

durchzudringen ; er sch Ute auch nid t die dreiste Erklärung ,
man habe die Mehrheit , obschon seine Partei , wenn man die
hiesigen Philister und Nichtarbeiter abrechnet , entschieden in
der Minderheit war . Hc�r Schulze bekam natürlich zuerst da ?
Wort und erging sich in den bekannten Phrasen der Selbst '
Hilfe, ( Hilf dir selbst , so hilft dir Gott , ist die Dev se eine »
gewissen Prediger », d r auch mit an der Spitz - steht ) sodann
von der nölhigen Bildung , die jeder Arbeiter haben müsse ,
um sich selbst helfen zu können und endlich in der
Anpreisung der Max Hirsch - Dunker ' schen Mnsterstatn -
ten , was Alle » großen Anklang bei der hiesigen Bourgco sie
fand . Hieraus leuchtete Her Rüdt aus Heidilberg dein
Vorredner unter großem Beifall von Seiten d,r Ar -
beiter gründlich heim . Auch unsere andern Redner kamen
zu Wort und wurden mit großem Beifall ausgenommen .
Und so zeigte sich bald große Unzusriedenheit unter eiuer
groß »! Zahl junger Leute , welche keiner Partei angehören ,
entschieden aber unserer Sache zugelhan waren , wenn ein
Redner der Schulzeaner austrat . Rufe : Herunter mit ihnen ,
und Stampfen und Poltern that dies kund . Ja , gegen
il2 Ubr , als eine mißliebige Persönlichkeit , der Arbeiter
Ebcrle , austrat , steigerte sich die Unruhe derart , daß der
Vorsitzende mit obigem Arbeiter die Bühne verlassen mußte .
Herr Forschner bestieg nun noch einmal dieselbe und ver -
suchte die Menge zu besäusrigen ; allein jetzt ließ das Wuih >
geheul der Bourgeoisie und des Arbeiterbildungsvereines
keine Fortsetzung der Versammlung auskommen . In heiterster
Stimmung schämten sich nun die Lasialleaner zusammen ,
stimmten ein Lied an und machten sich, durch keinen Zwischen -
fall gestört , auf den Heimweg . Der Krieg ist erklärt , da «
erste Treffen geliefert , da » Schlachtfeld blieb unser . Wenn
auch sonst keine augenblickliche Erfolge erzielt wurden , der
Eindruck wird sich nicht lange verbergen lasten !

Heidelberg , 2g . Juni , ( Präsidentenwahl . ) Unser
bisheriger Präsident , Dr. Schweitzer , ist gestern in über -
aus stark besuchter Versammlung fast einstimmig gewählt
worden . Da » Unkraut der Zw elracht hat bei un « keinen Boden
gesunden , wir sind nicht diejenigen , die sich aus persönlichem
Ehrgeiz verleiten lassen , in verbrecherischer Weise Hand anzu -
legen an da » Werk unseres großen Meister » Lassalle . Wir
fühlen vielleicht auch , daß da « Statut einer sorlschrcitenden
Entwicklung bedarf , wie das bei allen Einrichtungen nörhig
wird , allein d ese» Bedürfniß kann uns gewiß nicht hin -
reißen, da » ganze Werk , da « so viele Miihe und Arbeit ge-
kostet, einreißen z» wollen , wie das die Gegner beabsichtigen .
Weil wir eben nicht persönliche Rücksichten , sondern die große
Ausgabe im Auge haben , streben wir vielmehr darnach , den
Bau des Allg . deutsch . Arb . - Bereins mit allen Mitteln zu
slätkcn und zu kräftigen , fühlen aber als Männer zugleich
die Kraft in uns , auf rechtlichem und ordentlichem W: ze in
die Gestaltung desselben mit eingreifen zu können und zu
müssen , wa » gerade durch eine einheitliche Leitung sehr er-
leichtert, nicht aber erschwert wird . Würden diese so hoch-
wichtigen Dinge in allen Mitgliedschaften in so unbesang : -
dier , nnegoistis her Weise behandelt , ich bin fest überzeugt ,
daß äußerst Wenige sich von den Gegnern versühreu ließen ,
ollein ta werden , theil » in boshafter , theils in unwissender
Weise Phrasen hingeworfen , da sind die ersten und letzten
Worte Diktatur und Despotie , da will man die vorhandene
Neigung zum PartikularismuS auf das Lächerlichste aus -
beuten , weil gerade durch diesen in einem Institut , wie
das de » Allg . deutsch , Arb , - Vereins , die Selbstberciuchcrung
und kleinliche Eitelkeit möglich gemocht werden könnte . Ich
Hütte nie von Bonhorst , noch weniger von Bracke eine
solche Eugherzigkeit , solche einsichtslose Beurtheilung großer
Dinge erwartet , ich und wir alle hätten aber noch viel we-
nigcr envartet , daß dieselben auch je einmal mit der Bour -
geoisie liebäugeln könnten , ich hätte nie geglaubt , daß sie
untren , ja unehrlich sein könnten . Doch e« ist geschehen ,
die Würfel sind gefallen , die Abtrünnigen werden sicherlich ,
aber leider zu spät zur Einsicht kommen , wie verblendet ihr
Handeln war . Wo gäbe es auch nur einen einzigen Arbeiter ,
der nicht wünschte , daß die ganze Svcialdemokratie Deutschland «
sich einigte , wie herrlich muß Allen da » Ziel erscheinen , —
doch wird man diese Einigung dadurch erringen , daß mau
das Fundament des Baues in semem tiefsten Grunde er-
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Er schien die Frage zu überhören und snhr sort : „ und
hin und wieder ist mir , al « käme noch einmal eine solche
trübe Zeit . Bärbel , sagt , hättet Ihr den Muth , sie auch
zu ertragen ? "

„ Wie Ihr so eigenthümlich redet, " sagte sie und schlugdie Augen nieder .
„ Und wie rede ich ?"
„ Ihr sagt da plötzlich Ihr zu mir , als wäret Ihr ein

Fremder und nicht der Meister Stoffel , des Vaters Freund .Doch warum eßt Ihr nicht ? ich störe Euch wohl . "
„Nicht doch, lieb Bärbel , mein wackeres Mädel , Aber

Ihr habt mir auf die Frage nicht geannvortet , die ich Euch
stellte . "

„ Ja , wa » soll ich darauf antworten ? " meinte Bärbel
und spielte verlegen mit ihrer Schürze : „ Ihr wißt ja ,
Meister , daß der Vater und wir — die Mutter nämlichund ich — manch liebe » Mal nicht satt hatten , ehe wir
hierher kamen . Ich kann mich freilich nur ganz undeutlich
«rinnern , wie wir plötzlich in Roth und Drangsal geriethe »vud auf der Landstraße dahinwanderten , bei Nachk und
Nebel . Nun , Gott sei Dank , die Zeit ist gewesen — ich

i war damals ein kleines Kind und der Vater trug mich aufdem Arm . "
„ Und wenn eine solche Zeit wiederkehrte , würdet Ihr

dann , wie Euer liebes Miltterlein damals , Eurem Manne

rüg und tröstend zur Seite stehen ?"
„ Wie Ihr so seltsam fragt — ich Hab' ja noch garnicht einmal ' neu Schatz . "

! „ Bärbel ! "
) „Ach, da hat der Vater g' rufen . " Und sie sprang leicht -süßig davon , trotzdem sie Stoffel zurückhalten wollte ,

„ Wie deute ich da » ? " fragte er sich im Selbstgespräche :
„ich habe stet « geglaubt , daß mir das Mädel von Herzen

/gut wäre , und jetzt rennt sie von dannen , als wären die
Häscher ihr aus den Ferse », al « gälte eS das Leben . "

Er trat zu dem Tische und ließ sich an ihm nieder .

schlittert ?! Und diese » Fundament der deutschen Socialdemo -
kratie ist doch kein anderes , als de Allg . deutsch . Achmer -
Verein , den die Gegner erschütt rn , vernichten wallen ! Ar -
beiter , Social demokraten denket und nrtheilet alle gerecht
und vorurtheilsjrei und Ihr werdet treu zn der Fahne stehen
zn der Ihr geschworen ! vergesset die Peisonen , vergesset die
Namen , doch hallet wie ein Mann zum Prinzip , zum Werke
Eures Meister «, und wir werden zum Siege gelangen .

Wir kämpfen für heilige Rechte ,
F. st aneinander gereiht ,
Und in dem he iß ' ten Gefechte
Wird unser Much nur erneut .

PH. Augull Rüdt , Bevollmächtigter .
Leipzig , 29 . Juni . ( Ueber d ie Vorgänge im

Verein . ) Wird Mancher jetzt nicht versucht sein zn zwei -
seln , jemals das zu erringen , wa » Lossalle gewollt ? So
eben lege ich das stark an das Bebel ' sche und Liebknecht -
sche Treiben erinnernde Circular von Geib und Genossen
au « den Händen , es dem F »er übergebend . Trübe
Gedanken gehen mir durch den Kopf , doch ich bin kein
Kleimnüthiger : M» th ! Jetzt wird es sich zeigen , wer Lassallerner
ist. Hier sieht alles gut , ncch beherrschen wir Leipzig trotz
Bebel und Liebknecht . In der am Sonnabend abg balteuen
Versammluug der Mitglieder fand die Präsidentenwahl stall
und da « Ergebniß war , daß Schweitzer nahezu einstimmig
gewählt wurde . Mit social - demokratischem Gruß

C, Petzold .
Achim , 29, Juni . ( Zu den Umtrieben im Verein . )

In Anbetracht , des von dem hochiveisen und egoistischen
Rath aus Braunschweig uns zugeschickten Eirknlars , sühlen
wir im « veranlaßt , solgende einstimmig gefaßte Resolution

zur öffentlichen Kenntniß zu bringen . „ Sämmtiiche Achimer
Bei einsmitgliede : erklären : daß , so lange Herr » Schweitzer
im Reichslage so spricht , wie bis jetzt , er immerdar unser
volles Vertrauen hat , und sich in den Herzen der redlich
denkenden Arbeiter ein bleibende « Denkmil erwirbt . " Ebenso
sind wir mit seiner Leitung als Vereinspräsident vollständig
zufrieden , und ist er hierorts einstimmig wieder gewählt
worden . Mit socal - demokratischem Gruß A. Mechler .

Dietesheim , 28 , Juni . ( Präsidentenwahl . )
Heute fand in einer Versammlung d r Mitglieder die Piä -
sidentenwahl statt . Die 45 Anwesenden wählten einstimmig
Dr. von Schweitzer . Die jctzrgen Umtriebe im Verein

veranlaßten uns dann zu folgender Erkrärnng : Haltet fest
Brüder ! Außer dem Ausruf der Herren v. Bonhorst ,
I . Bracke und Genossen ist un » auch ein Brief von Nip
poldt au « Gotha zugegangen ; das ist ein harter Schlag .
Männer die unser Vertrauen gewonnen , finden wir jetzt als
Gegner . Anstatt sich selbst zu überwinden gehen sie eigen -
mächtig vor . Doch wer nicht alles e gene Jutcresse opfert ,
sondern Sonderintereffc verfolgt , der hat unsere heutige Frage
nicht verstanden . Darum Brüder haltet fest am Allgem .
deutsch . Arbeiter - V. rein .

C. Menge . A, Hofmann . A. Lötz .
Obertshausen , den 26 . Juni . ( Resolution . ) In

der heutigen Versammlung wurde von den hiesigen Mitglie -
dein Herrn Dr. v. Schiveitzer volles Vertrauen ausgcspro -
che«. Man beschloß : „ In E. wägung , daß sich der seitherige
Präsident Dr. v, Schweitzer im Strebe » für die Arbeiter -
Partei sehr gut bewährt hat , erklärt die Versammlung dem -
selben ihr vclle » Vertrauen , wie sie auch wieder einstimmig
Dr. v. Schweitzer zum Präsidenten de « Allg . deutsch . Arb . -
Vereins gewählt hat , trotz der Ciicnlare von Nippoldt und
Jorck . " Sodann brachte die Versammlung aus Herrn Dr,
v. Schweitzer und unsere Partei ein dreifach donnerndes
Hoch ans . Die Mitglieder zu Obertshausen tei Offenbach ,

gez. M. Kreh er .
Bayenthal , den 36 . Juni . Bei der gestern staltge¬

habten Wahl waren alle hiesigen Mitgliedern bis auf 2,
die entschuldigt waren , versammelt . Da « Resultat war die

einstimmige Wahl Dr. v, Schweitzers , Weiler erklären wir :
„ Nur immer vorwärts , Brüder , das Nest muß rein gemacht
werden . Laßt die Unterwühler zur Volks - Partei ziehen .
Wir wollen den Eid , den wir unscrm großen Führer F er -
dinand Lassallc geleistet haben , nicht brechen ! Drum
haltet fest an der Organisation . A. Damatin .

An « Wolffenbüttck und Vraunschrveig geht uns

die Nachricht zu, daß ein Theil der bisherigen Mitglieder
aus dem Allg , deutsch , Arb , - Verein ansgesch eden ist Die
Ü brig n nahmen die P äsidentenwahl vor und wählten , in
Wolsciibiittel emsiimniig , in Brauuschweig gegen 2 Stim¬
men , Dr. v, Schwe tzer.

* Nach dem amll ch ermittelten Ergebniß der Reichs «
tagsersatzwahl im Kreise Morö - RecS erhielten Stimmen :
Professor Acgidi 44 ( 16 , Luyken 1659 und unser Klein
532 , Die im nächsten Jahre stattfindende allgemeine Neu -
wabl wird unzweiselhast ein anderes Zahlenverhä tniß auf -
weisen , nur müssen die ilnsrigen bei Zeiten , schon heul , nach
Kr ästen vorarbeiten .

( Zur Nachricht . ) Die Adresse des Bevollmächtigten
für den Allg , deutschen Arb . - Verein in Hannover ist I .
Wilhelm , Warstroß « 19. .

* Die „ Freie Zeitung " bringt eine Erklärung de »
Herrn Röthing , der wir auf Wunsch Folgendes entnehmen :

Der „ Social - Demokrat " brachte in No. 70 in eiuer

Ansprache des Herrn Wende eine sehr scharfe Kritik meine »
Ver Hallensa sHaartkasfirerdeszuDrcsdendomicilrrlen Lassalle¬
schen Allg . deutsch . Arb . - Vereins . Ich habe in Bezug aus die -
selbe einige Bemerkungen zu machen , muß aber voraus -
schicken, daß die von Herrn Mende ausgeführten Thatsachen
durchaus wahr sind . Es mag den Mitgliesein vielleicht
befremdlich er scheinen , daß ich selbst dies erkläre ; aber ein
ehrlicher Mensch muß den Muth haben , aufrichtig zu sein ,
» Nd so sage ich denn , daß j . -ne Thatsachen richtig sind
und M. nbe Recht hatte ; ich habe nur hinzuzufügen , daß
rch dennoch glaube , vollständige Entschuldigung zu finden ,
wie Herr Mende nach genauer Prüfung der Sachlage sie
mir selbst hat angedeihen lassen , ohne darum sein gerechte «
Urlheil zuiücknehmen zu dü. sen . Zur Eiklärung diene Fol -
gendes : 1) Bei der Pflichtvergesscnheit der Herren Sccreläre
Klang , Freundschuh , Schultheiß u. s. w. war an eine ge¬
ordnete Abrechnung meiner Seit » nicht wohl zu denken .
Herr Mende als Präsident war aber von jeder Eoutrole
des Rechnungsivesens nach dem Geschästsreglement ausge -
schloss n. Eine confuse und unordenluche Abrechnung hätte
aber mehr geschadet als g nützt und deshalb habe ich nicht
abgerechnet , bin aber jeden Augenblick bereit , meine Bücher
und Beläge vorzulegen . Mende hat dieselbe jetzt gesehen
und gedllligt . 2) Mende halte mir au « seinen Mitteln
bO Thaler durch Herrn Schultheiß übergeben lassen , zur
Bestreitung der Kosten der Agitation in München . Der

Brief Mendc ' s , worin er diesen Zweck für das Geld nam -
hast machte , sollte mir auch durch Herrn Schultheiß über -
geben werden , ist aber nie in meine Hände gelangt . Da ich jenen
Herrn damals noch volle » Vertrauen schenkte , so zahlte ich die
Auw. isnngen de« Herrn Rendel ganz ruhig aus , obgleich eS
mir selbst ausfiel , daß er fast nichts weiter zahlen ließ , al «
Gehalte für sich und Schultheiß . Er war damals noch
Vicepräsidcnt und wenn auch der Präsident kein Gehalt be«

kommt , so hatte Mende doch selbst an Rendel ein solche «
bewilligt , da derselbe gleichzeitig agitiren sollte , Iva « er frei -
l>ch nicht that . Es ist somit richtig , daß ich Gelder gegen
das Bereinsinteresse ausgegeben habe . Aber dies ist nicht
meine Schuld grwesen , da ich nicht den Eharacter dieser
beiden Leute kannte , die sich ja auch Mende « Vertrauen
erschlichen hatten und bis auf die letzte Minute die unbe »
diugteste Ergebenheit vor ihm heuchelten , wenn sie auch
hinterrücks schimpften . Hätte ich damals vorausriechen
können , drß ich mit Leuten zu thun hatie , die nicht einmal
das Eigenlqum respectirten , da sie mit Mende ' S Privateigen -
lhum auf und davon gingen — gewiß , ich hätte mich ge»
hütet ! So aber bin ich entschuldbar , denn ich bin doch
kein Gensd ' arm ! 3) Da ich von Kucks in Gladbach Geld
für Druckjachkli zu fordern hatte , so war e« mir lediglich
um die Portoersparuiß zn thun , als ich 5 Thaler vou den
Unterstütznngßgeldern abzog und ans den Eoupon schrieb ,
Kuck« möge da » verrechnen . Ich wußte nicht , daß derselbe
durch die Gladbacher April - Affaire so sehr zu leiden gehabt
und war auf ' s Höchste bestüizt , als ich das Gegentheil er -
fuhr . Soviel steht fest, daß , wenn ich auch damit einen
Fehler gemacht habe , dieser doch in keiner bösen Absicht
gemacht worden ist , wie mein Freund Kuck » mir selbst zuge¬
stehen wird .

Ehe er aber Zugriff , faltete er die Hände und wandte die

Augen empor : „ Vater im Himmel . Du sättigst mich, wäh -
rend gar viele Arme keiuen Bissen besitzen . Laß auch ihnen
Deine Gnade zu Theil werden und sie die Güter der Erde
kosten , sind doch die Menschen gleich , laß meine Kraft nicht
erschlaffen , daß ich kein lässiges Werkzeug bei dem Werke
der Gerechtigkeit werde . "

Nach di . sem Gebet ließ er sich Speisen und Wein

schmecken . Er war mit dem Mahl noch nicht zu Ende , da
trat Hans Enderlin wieder in das Gemach .

„ Was ist da » mit dem Bärbel , Meister ? " fragte er
ernst : „ Da kommt sie seuerroth über die Flur . — Na , wie

siehst Du aus , Mädel ? ruf ' ich sie an : Was hat ' s gegeben ?
— Da schlägt sie die Augen zur Erd und sagt : Der Met -

ster hat mich Ihr genannt , und da Hab' ich mich g' schämt . —

Fort war sie . "
„ Nun ? was ist da weiter , Hans ? Deine Tochter ist

in der That ein kernhaft Ding — und wenn sie mich
möchte - - "

„Halt ! will es da heraus , Freund, " entgegnete streng
der Wirth , „so laßt mich offen reden : Stoffel , mein Bärbel

ist nicht für Dich . "
Der Andere ließ das Messer aus der Hand fallen und

starrte den Vater an . Dieser fuhr aber im ruhigen und

bestimmten Tone fort :
„ Ich bin nicht solch ein Narr , der da sagt : e» kommen

unruhige Zeiten , da ist es nicht gut freien ; denn mein Kind

könnte einst bei Dir Mangel leiden . Nein , solch ein Schalks -
narr bin ich nicht . Aber Stoffel , Du bist eine Stütze bei

unserem Werk, eS bedarf Deiner ganzen Kraft , Du darfst
also nicht für ein and - reS Menschenkind noch sorgen — frei

mußt Du sein , ganz frei , nur Dir und unserer Sache an -

gehören . "
„ Das heißt , ich soll rnhelo ?, heimathlcs sein , „versetzte

Stoffel finster .
„ Bis cö entschieden , bi « c» ausgekämpft . Dann komm' ,

wenn Du noch meine Barbara magst — und sie soll Dein
sein , so wabr ich Hans Enderlin bin . "

„ Joß Fritz ist auch verheirathet , hat auch eine » eigenen
Heerd . "

„ Wohl wahr , Du bist aber auch nicht Joß Fritz , der
Bannwart . "

„ Wie das , Hans ? "
„ Joß Fritz liebt seine Else rechtschaffen ; aber der Ge -

danke an sie und seine Kinder würde ihn keinen Augenblick
schwanken lassen . Und wenn ihr Leben aus dem Spiel
stände , er handelte nicht anders , als e» unsere Sache er -
laubte . Nein , Stoffel , Du bist nicht so eisern , so selsensest .
Joß Fritz ist trotz seiner Ehe völlig siei , in seinem Herzen
frei ; Du wärest e« nicht . Ich weiß wohl , was an Dir

ist, welche hohe Fähigkeiten Du besitzest . Daß Du sie ganz
und ungetheilt un « erhältst : das ist mein Wunsch . — Aber
die Nacht kommt , ich werde Kerzen bringen . "

Mit diesen Worten wandte er sich der Thür zu. Stof -
fel vertrat ihm den Weg.

„ Hau » Enderlin , das ist der eiiiz ' ge Grund ? " fragte er

gepreßt .
„ So wahr , wie ich einst mein Weib und Kind habe

hungern sehen und hieße Thränen dazu geweint, " antwor -
tete der Wirth und hob wie zur Betheuerung seine Hand
>n die Höhe : „ Ich habe vollen grimmen Haß und Zorn ;
aber damals halt « ich Haß und Zorn für einen Bissen Brod

hingegeben , um ihren Hunger zu stillen . Und das würdest
Du auch thun . "

„ Und Joß Fritz - - ? "

„ Er würde — " Ein Klopfen an da » Fenster ließ sich
vernehmen : „ Da ist er — ich wußte , er käme sicher . " Der
alte Hans Enderlin verließ das Zimmer , um den Eamera «
den zu empfangen . ( Forts , folgt . )



* $ en Dr. Airchurr schickt uns eine Erklärung zu,
die wir trotz ihrer Wcitläufigkeck vollständig abdrucken , da
wir ihn zur Rechtfertigung aufgefordert haben . Wir machen
aber darauf aufmerksam , daß Herr Dr. Kirchner die

Hauptbeschnldigulig , die gegen ihn erhoben wird , mit Still -

kchweigen Übergeht . Es wird behanpet , Herr Dir Kirchner
habe Liebknecht ' sche Gewerlfchafrs - Stalulen empfehlend
verbreitet , also die Uneinigkeit unter den Arbeitern befördert '
Zugleich würde in diesem Schritt ein offener Abfall von der

Arbeiterpartei liegen . Darüber schweigt Herr Dr. Kirchner .
Wir wollen von ihm in diesem Bctr ff ein einfaches Ja
oder Nein , ob die Thatsache wahr ist, oder nicht . Weiteres
ist unnöthig . Die Erklärung lautet :

Erst vor einigen Togen kam mir der in No. 66 des

„ Soc . - Dem . " gegen mich gerichtete Artikel zur Kenntnifj ,
und da eine an die Redaktion gerichtete Anfrage , um den
Namen deS Verfassers der Redaktionsbemerkungen zu ersah -
ren , nubeantwortet blieb , so erfordern Pflicht und Ehre , fol -
gende Erklärung von mir :

1) Es ist eine Unwahrheit , daß von Seiten de « Präsi -
diumS an mich eine Aufforderung ergangen ist, ich solle mich
rechtfertigen über die gegen mich gerichtete Beschuldigung .
W. der früher , noch in jüngster Zeit ist das geschehen . Auch
haben die beim Postamte eingezogenen Erkundigungen er-

geben , daß überhaupt von Berlin aus unter memer Adresse
keine Briese hier augekommen seien . Es würde mit meinem
bekannten Eharakter im Widerspruch stehen , gegen mich ge«
schleuderte Verdächtigungen , die meiner Ehre nachtheilig wer -
den könnten , unbeantwortet zu lassen .

S) Ebensowenig ist e« mir bekannt geworden , daß von
Hannover aus ein Antrag aus Ausschluß meiner Person bei
der Generalversammlung eingebracht worden ist ; vielmehr
wurde mir in Hannover aus da « Bestimmteste gesagt , es
sei nur die Anfrage gestellt worden , wie ich zur Partei stehe .
Diese Anfrage konnte sür mich nichts Ehrenrühriges enthal -
ten , und ich hielt diese Angelegenheit sür längst beseitigt , um
so mehr , als eine von Hannover an mich ergangene Einla¬

dung zum Verbrüderungsfeste die herzlichsten und freund -
lichften Gesinnungen sür mich athmete . Alle diese Mtßver -
ständuiffe würden bei einer offenen und geraden Handlnngs -
weise eme Unmöglichkeit gewesen sein , und wäre in der gro¬
ßen Volksversammlung im Ballhossaale in Hannover , bei
der ich die bekannten Resolutionen des Präsidenten begrün -
dete , Gelegenheit gewesen , mich deshalb zu inlerpelliren . —

Das lag doch so nahe , daß ich in derselben Versammlung
Herrn Liebknecht gegen die Anschuldigung , as sei er „ein
Verräther der Volkssache " vertheidigte . Dies hrlte ich ge-
than , weil Herr Liebknecht nicht anwesend war , und weil
eS mein Gefühl beleidigte , einen Mann , der das Glück sei-
ues Leben « der Volkssache geopfert hat , aus Parteihaß her -
abgewürdigt zn sehen . In jener Versammlung stellte ich
auch einen Zusatzantrag in Betreff des Herrn Bebel , der
von Mehreren mißdeutet wurde , und doch entsprang driselbe
au « demselben Gefühl sür Gerechtigkeit , das mich überhaupt
aus die Seite des Lrbeiterstandes gestellt hat . — Wenn
mein damaliges Austreten eine Ursache des gegen mich ge-
hegten Mißtranens war , so thut es mir leid , aber , Rcpubli -
kaner nach meinem politischen GiaubenSbekenntniß , gehl mir

Gerechtigkeit über Alles , denn sie ist die Mutter wahrer
Freiheit . A s Social , st werde ich imnler auf Seite der

Ausgebeuteten und Enlerblen der menschlichen Grsellschafl
stehen , ob sie mir Mißtrauen und Haß oder Vertrauen und
Liebe entgegen bringen .

3) Hätte ich eine Ahnung von dem Mißtrauen gehabt ,
daß sich aus der Generalversammlung anssp - ach, ich würde die

kosten der Reise nicht gescheut haben , um mich vor der ganzen
Vetsammlung persönlich zu vertheidigen . Diese Rechtscrli -
gung würde mir um so leichter geworden sein , als die Herren
Bebel und Liebknecht anwesend waren und bezeugen konnten ,
daß ich in keiner persönlichen Beziehung zu ihnen stehe oder

sür die von ihnen geleiteten Bereine gewiikt habe .
4) Was nun den Rath anlangt , den Herr Günther

meinen Bereinsbrüderu gicbt , „mich nicht mehr als Redner
einzuladen " , so ist die Befolgung eine « Ralhes Jedermanns
eigene Sache . Ob ich indeß so ganz unwürdig bin , in

Belsammlungen unserer Parteigenossen als Redner auszu¬
treten , scheint mir doch einigermaßen zweifelhaft ; denn es

sind in der letzten Zeit so viele Aufforderung n an mich er-

gangen , daß ich, um ihnen zn genügen , unsere hiesigen Mit -

gliederversammlungen selten besuchen konnte . Dies ist das
einzig Wahre , was Herr Günther schreibt , wenn es auch so,
wie er es schreibt , nicht wahr ist. Sagt er doch von mir :

„ Er hält im Bildungsverein Vorträge , während er unsere
Mitgliederversammlung nicht besucht . " Im Bildungsverein
habe ich seil Jahr und Tag keinen Vortrag mehr gehalten
einige Fragen , die ich im vongen Winter beantwortcte , sind
in Beziehung auf diese Sache vollkommen irrellvant . Meine

Lehrthätigkeit daselbst habe ich schon längst dort eingestellt
und diese, zum Verdruß der Mitglieder des Bildungsve,einS ,
den Allg . deutsch . Arbeiterschasteu zugewandt . Wenn man

ferner gesagt hat , ich spräche „ in den Versammiungen der

Zllnstler , sie möchten ihre Sache hoch hallen " , so ist dies
eine Bonrgeoisanzapsunz , die nur meine LachmuSkeln reizen
kann . Seit einem Jahre habe ich nur in Versammlungen
des Allg . deutsch . Arb . - Vereins und der Gewerkschaften ge
sprachen . Die einzige Ansprache , die ich hielt , war vor
einige » Wochen in der Generalversammlung des Bezirk «
webcrvereir . s , dessen Ehrenmitglied ich bin . In diesem
Verein sind nur wenige städtische Meister , die große Mehr
zahl besieht aus auf dem Lande wohiicn�en Webern ; es hat
also dieser Verein mit der Zunft sowenig zu schaffen , wie
der Allg . deutsch . Arb . - Verein . In dem Verem ist auf
meinen Antrag der Social - Demokrat als Vereiusb att ange
uommen worden . In der besagten Versammlung hatte ich
die Absicht , einen Autrag auf Anschluß an die Manusactur -
gcwcrlschajt einzubringen ; eine deshalb mit dem Vorstand
gepflogene Unterredung zeigte mir jedoch die völlige Eifolg -
losigkeit , weshalb ich es unterließ .

5) Was die mir in den Mund gelegten Aeußerungen

*) Der Brief an Herrn Dr. Kirchner ist allerdings und

zwar schon vor längerer Zeit , an ihn abgegangen . Ta ?
Genauere kann erst mitgethcilt tverden , wenn der Eecretär
von seinen Reisen zurück ist . ( D. R. )

über da « allgemeine Wahlrecht anlangt , so sind dieselben

schon , als aus d . m Ausavimeiihaiig geiiffcn , entstellt . Uber
diisen Gegenstand habe ich in bffcniliche » Versammlungen
noch nie gesprochen , somit kann in etwaigen Aeußerungen
hierüber nur der einen Widerspruch zwischen Plivatgrsplächen
und öffentlichen Reden finden , der ihn selbst hineinlegt .
Geben meine Ansichten über den augenblicklichen Werth des
allgemeinen gleichen und diielten Wahlrechtes vielleicht mit
vielen meiner Parteigenvffcn auseinander , so müffeu wir
nus doch an den Wahlagitationen betdeiligcn , um dadurch
das Klassenbewußtsein im Arbeiterstande zu fördern ; ans
diesem Grunde habe ich als Agitator für meine Freunde
Fritz ' che, w. grwirkt und mir den Haß der Bourgeois ,
Zllnstler und Klcinmeister zugezogen . Die namtnlose W» ih
dieser Feinde der Arbeiterbewegimg über mich dürste wohl
meine beste Vertheidigung gegen siden Angriff sein . Schließ -
tich sage ich meinen lieben Vere nsbrüdern von Nah und
Fern , die mir auch bei dieser Gelegenheit wiederum Beweise
ihres unerschütterlichen Verttaueus gegeben haben , meinen
herzlichen Dank , und gebe ich ihnen die Bersichernvg , daß
sie mich wie bisber so auch sernerhin unter den Kämpsein
sür die heiligen Rechte der Menschheit finden werden bis

zu meinem litzten Athemzng .
Hildcshcim , 18. Juni 1869 . Dr. Emil Kirchner .

* Von Herrn v. Bon Horst geht uns nach Redaction «-
schluß eine Erklärung zn. Dieselbe wird , nebst einigen Be -

merkungen der Redaction in nächster Nummer kommen .

llttbrniös - CheU.
Für den Allgemeinen deutschen „ Arbeiterschast »-

Verband " .

Allgcmciner deutscher Zimmerer - Verein .

Berlin , 30 . Jun ». ( Meine Agitationsreise ) wir
einen kleinen Ausschub in Beantwortung und Erledigung an

mich gerichteter Briese und Einsendungen entschuldigen
G. Lübkcrt .

Berlin , 1. Juli . ( Zur Beachtung ) Den Mit -

gliedern der Kranken Jnval den- Kasse , sowie der Reise Sterbe -

Kasse zur gesälligen Notiz , daß die Unterstützungen von heut
ab in meiner Wohnung , Nostizstraße No. 6, vorn 1 Treppe
rechts , an den Wochemogen von 8 bis 11 Uhr Vormittags
und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags , an Sonn - und Fest¬
tagen nur Vorm . ltags von 8 bis 10 Uhr ausgezahlt wer -
den. Mit social - dcmokrat . schem Gruß

M. v. Mitzel , Kassirer .

Deutsches Maler , Lackirer u. Vergolder - Gewerk .
*) ( Berichtigung . ) In einigen Exemplaren der von -

gen Nummer findet sich in dem Artikel „ Augsburg " ,
Rubrik : „Dcuts . des Ma' er - , Lackirer - ii »d Vergolder - Ge-
werk " ein sinnentslelleuder Druckfehler . In dem Satze :
„ denn bii uns ist kein Arbeiter , der 42 Thlr . pro Tag hat, "
muß e« für Thlr . heißen : Kreuzer .

Allgcm . deutscher Cigarrenarbeiter - Verein .

Cassel , 28. Juni . ( Zum hiesigen Strike . ) Wie -
der alles Erwarten haben bis heute alle Versuche , nnlcrn Fa -
brikanten zu bewegen , den Lehrling aus seinem Comptoir

zu veranlassen , die gegen un « vorgebrachten Verdächtigungen
zu widerruscn , nicht « gefruchtet . Fast das Gegentacil ist j . tzt
von dem Herrn anzunehmen , indem er uns die Bedingung

auferlegt , wir sollen uutei schreiben , daß wir ihm Unrecht ge-
than , daß wir sein Deckblatt haben feucht liegen lassen , daß

serner etwas derartig - « nie wieder vorkommen solle u. s. w.
Wir sollen also Unrecht gethan haben , daß wir uns nicht
ruhig unsere Ehrenhaftigke t haben in Zweifel ziehen lassen .

Herr Fabrikant — hätten Sie einen Blick in unser an Sie

gerichtetes Schreiben geworfen , sicher wäre keine Stunde ihr
Tabak außer Arbeit geblieben . Da wir unsere Collegen in

Leipzig im harten Kampgsc wußten , wurde beschlossen , hier
der Sache ein baldiges Ende zn machen , und so reißte denn

der größte Theil am 17. d. M , die klebrigen , bis aus Unter -

zeichneten , welcher Umstände halber an den Ort gebunden ist,
am 25 . d . M. auf gut Glück ab. ihren kämpsenden Collegen

zu L- ivzig dies als Opfer bringend . All - haben größere
und kleiuere Familien hinterlassen . Wir haben somit nicht

gesiegt , obgleich der Sache ein Ende gemacht ist. Die Fabrik

steht bi « heute leer . Mit social - demokratifchem Gruß .
Im Austrag H. Franke .

( Quittung und Dank . ) Von Göriitz sind unter dem

Namen Maria Dekwerth und E. Adree I THlr . 6Sgr
6 Pf . sür die hiesigen Wickelmacher eingegangen , wofür
bestens Dank . Im Auftrag H. Franke .

Osterode , 28 . Juni . ( Fabrikantenhumanität . )
Ein Beispiel der Brutalität , welche hier in Osterode o. H.
von Seiten der Fabrikherren gegen die Arbeiter täglich mehr
und mehr geübt wird , ist folgendes : Als eines Tage « ein

67 Jahr alter Arbeiter , welcher 42 Jahr seinem Fabrckherrn
mit Treu und Fleiß den sauren Schweiß geopfert hatte ,

geg n die Paragraphen einer vor kurzen vorgeschriebenen
Fabrikordnung sehlte , welche an Strenge nichts zu mUuschen

übrig läßt , indem er 2 Minuten vor Anfang der Arbeits -

zeit zum Rauchen benutzt halte , zog man ihm von seinem

faucr verdienten Lohn 15 Sgr . ab. Als er dann Wrder -
rede dagegen erhob und sich dadurch übermäßig bedrückt

sühlte , wurde er von dem nabeln Herrn gesaßt und vor die

Thür geworfen . Es ist AehnUches bislang eine Seltenheit
hier gewesen , es scheint aber , daß es jetzt zur Mode in

Osterode gemacht werden soll , wir lheilen deshalb dieses
Vorkommurß allen Arbeitern in Nah und Fern mit .

_ Einige Arbeiter .

�ür Altona .
Versammlung der hiesigen Mitglieder de «

Allstkmcinrn deutsäikn Arbritrr - Vereins

Sonnabend , den S. Juli , AbcndS » Uhr ,
im Schuhmacher - Amthaus , Große Bergstraße .

Tagesordnung .
Vortrag de « Heirn Brauer aus Hamburg : Ueber die

sociale Frage . — ffiiscufsion .
H. Weichert , pro » Bcvollm .

/ör Dvioborg.
Versammlung der hiesigen Mitglieder de »

AUstemeinen dkutschro Arb . - Vrreins

Sonntag , den 4 . Juli , AbcndS 7 Nhr ,
im Lokale des Herrn W. Bresser , Blcekp . atz .

Tagesordnung :
1) Vorschlag eines BJtragsammler « und der Revisor «
2) Verschiedene «.
NB. Um zahlreiches Erscheinen bittet

der prov . Bevollm . C. Krombch .

/ür Drallnschweig .
Versammlung der hiesigen Mitglieder des

Allsttmtilltn deutschen Arbeiter - BereiuS
Montag , den » . Juli , Abends » Uhr ,

im Odeon .

Tagesordnung .
Die Vereinsangelegenheiten und unsere Gegner .
NB. Da nur Mtgbeder , und solche, die e« werbt

wollen , Zutritt haben , sind die Mitgliedskarten vorzuzeigei
I . «. : Kirchner .

Dies
w

/är VltZlau .
Geschlossene Mitgliederversammlung des

AUstkmetnen deutsche » Arbeiter . Pereln «
Sonnabend , den » . Juli , Abends A' je Uhr ,

Große Scheitnigerstr . 7 bei Kahle
Tagesordnung .

1) Kassenbericht . — 2) VereinSaugelegenheiteu .
Um zahlreich . « Erscheinen bittet I . Scherl .

- » d >

Für Hamborg .
Versammlung der hiesigen Mitglieder de»

Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins .
Sonnabend , den S . Juli , AbeudS » Uhr ,

in Tütge ' S großem Salon , Valentinskamp 4t

Tagesordnung :
1) Vorschlag eines Bevollmächtigten . — 2) Abrechnu »

sür Monat Juni .
Die Mitgliedskarten sind vorzuzeigen .

Oskar Lehder .

abv !
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Für Hamburg . ten

Allstem , deutscher Schuhmachcr - Bcreii !
Freitag , den 9 . Juli , Abends 9 Uhr , » rgc

Osficielle Versammlung

- -

bei Herrn Lllder « , ZenghanSmarkt .
Tagesordnung :

Kassenbericht . — Verschiedenes .
NB. Q littungsbücher sind vorzuzeigen . — Aufnahv

neuer Mitglieder findet statt . Rnd . Praast .

Für Darmcn.
Allg . deutsche verein . Metallarbeiterschaft 1

Versammlung Sonntag , den 4 . Juli sAsiS gesetz
bei Herrn Christian Wilhelmi , Parlam - uisl . aße 23 . Schi

_ _
Der Bevollmächtigte . � den

MajFür Elbttflld .
Allg . deutsche verein . MetallarbeiterschasI , .pP'

4? essentliche Versammlung
Sonntag , den 4 . Juli , Abends 7 Uhr ,

im Lokale des Herrn Wilh . Petfch , Neuflraße 16. ; �ller

Tagesordnung : zud
Die Gewerkschaften ' — Verschiedenes . Mit�
Um zahlreiches Erscheinen bittet genie

der Bevollmächtigte Carl Orbe . � ju x

Für Härmen. , daß

Versammlung der hiesigen MiPieder de« berr

Allgcm . dcutsci ) . ZimmerH - Vcrcins
Samstag , den » . Juli , Abends > « z, Nhr . �uch

bei Herrn Peter Oberhäuser im Verethslokal in vedirecl

Blnmcnstraßc . Wege ,_ " "
» » ! «sIch ersuche dringend die Mitglieder , recht zahlt ' -» sesse.

zn erscheinen und die noch rückständigen Beikäge
chLprtÄ ,die Ceniralkasse , so wie Kranken - , Invaliden - , Reise -

Sterbckassc zu zahle », da wir unbedingt die vierteljährlich�J
und Zi' gleich die halbjähiliche Abrechnung machen müssck�
Ich ersuche auch dringend die Revisoren , am Platz zn sei »' ' � �

Besprechung über das Stistnngss st erfolgt gleichfalls . ■pärUl

Im Auftrage der Bevollmächtigte : Louis Einde. �ttQN 1

Für premen . �
Allgcm . deutscb . Ztmmercr - Bcre,n . Kö. pe

Ztittuss sscst des Gelangsomins „(ßcrmfliiiflVten
Sonnabend , den 3. Juli , Abends 7 Uhr , » N p

in der Tondalle . wer ,
Anfang 8 Uhr . Conccrt und Vortrag de« Gesangvereiilisort l

Nachbev Ball . Eutre ä Person an der Kasse 18 Grrtk . �„ j
Sämmtliche Bremer Mitglieder , der zum Allg . beutsä. �- .

Arbeilerschastsverimude gehörigen Gewerkschaften und Bereit ®

ja wie auswärtige Vereindgcnossen sind freundlichst eingelad « vat

_
Da « Fest - Comite . t �

Für perlin . Mizeij

Cigarrenarbeiter ! EIS
Versammlung Hersel

Sonntag , den 4 . Juli . Vorm . präc . I » Uhr, ! » sei,,
im Bötzow ' sch . n Loiale vor dem Prenzlauer Thorr . Dahrh

Tagesorduung . üare o

1) Wahl eines Kassen - Deputirten . — 2) Besprechnitzie er,
Uber Kassen ' Angelegeuhciten . Der Bar stand . Mch P

»v es
« d zi

D. ua Vau in. Bergmann in Verl . ». — VcrauiivorrUcher Redalrcur uno Verleger :

4 ■! Mit • »• »• § i 1 I l - i - t - H
* EntbindungS Anzeige .
� Heute Morg . n 7 Uhr ivardc meine geliebte Frau

Pauline , geb. Hansen , von einem gesunden kräftigen
tStuveii leicht und glücklich entbunden . ch
II AÜ. n V. rwandten und Freunden dicS statt besonderer� '

-chMeldung . ?, , .
'

£ Berlin , den 1. Juli 1869 . Sk . Bergmann .
ü1l - f - f - f - l1 1 i' l ' l -i �

W. Grüwel in Berlin . urch ,
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